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DIie Enzyklıka UMAaNade VILAEe C1N vieldiskutiertes ema der katholischen
Moraltheologie und INn wieder auch C11lle ölfentliche Reiferenz für e1iNle en
tische Anmerkung den Medien In der Maiı hat die Enzyklika auf die oral
theologie ber auch auft die o2ma cht zuletzt auft die eNnramtlıche Ver
Üündigung stark eingewir. AaDel 1STt unbestritten dass die NZY. ihrer
Stellungnahme Z 1e als INn der Ehe unterschieden WE auch NIG
getrennt VON der Fruc  arkerı als WeC der Ehe Bahnbrechendes geleistet
hat 1eSs wurde durch Familiaris SOTTIO 1981) verstar. Der bleibende Knitik
DUn das Verbot empfängnisregelnder nicht 1LLUTr der abortiven Da
die Kıirche sich iür dieses Verbot auft die Kontinuiltät ihrer UTtoOorıta) und auft ihre
assung des aturrechtes bezog! wurde die Reichweite der ehramtlichen
UTtOr1ta ebenso ZU un der Auseinandersetzung die der Nanspruc
ahme des Naturrechtes Von übingen her gesehen Hans Üüngs Krntik
der Un{iehlbarkeitsbehauptung und egründung der Höhepunkt der die
Begründung atholischen der „autonomen Moral“ Urc Alfons
AÄAuer und Tanz Öckle der Höhepunkt der anderen Auseinandersetzung Die
Bischoiskonferenzen der Schweiz Osterreich und Deutschland bezogen
sich auft die Lehre VO  Z (JeWIsSsSen der Gläubigen Diskutiert wurde auch 30080008
wleder die atsache dass die Lehre VON der Empfängnisregelung VONl den
Gläubigen N1IC rez1ıplert wurde“ N1IC Aaus CAhWAaCNHe sSsondern Aaus Überzeu
SUNg Hier SINg neben der GewissensiIrage die rage des „DSECNSUS idelium

der Moralbildung der Kıiırche
Ich gehe hier aber N1IC auftf die Debatte e1iNn welche die kirchliche Norm entiac
hat und die bıs Diskussion der Enzyklika erıtaltıs SDieENdor andauerte Die
rage 1ST vielmehr weltaus allgemeiner welchen Veränderungen Aaus CNr
1C der Konzeption stTiliıchen gekommen 1ST Und die ZWweIiTte
rage 1ST angesichts dieser Veränderungen weılter nach VOINe schauen
kann
UMAaNnade Miae hat VOT allem der und Weise seltens des Lehramtes
Z ymbo. der Kirchentreue VON Theologen und Theologinnen gemacht wurde
die europäische und weıthın ebenso die nordamerikanische Moraltheologie dazu
veranlasst das aturrec HNEeUu als autonomes Vernunitrecht deuten und AaDel

AÄAnschluss TIThomas VOIl Aquin sıchen der LroLZ phasenweiser Be
eitung, sich weıthin durchgesetz hat el 1119 weder Autonomie
Sinne der Selbstbestimmung, der Willkür und der Gegensatz Z „DPTO
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choice  ewegung), noch, oTZ einıger Bezüge auf mmanuel € dessen
Autonomie als „Selbstverpflichtung“ Freiheit, vielmehr die eigenständige
Rationalität der Wir  el bzw. die Eigenständigkeit der vernunitoffenen
uslegung der ahrheit der chöpfung. DIiese eigenständige Erkenntnisquelle
cht 111e einen Christomonismus und UTC davon abgeleiteten Ekklesiomo-
NISmMus aufsaugen lassen, gehö Tadıllon des Naturrechts > 1eSs ist bis
eute der katholischen OZl.:  ehre, WE auch dort N1IC tieigründig
rewird, erkennbar. DIie SCrelevante Erkenntnis SO also N1IC. erst
als elne amtiLc „getauite YTkenntnis 7A08 Zuge kommen. Von daher ergaben
sich S Relevanzen die moralische Erkenntnislehre 1 theologischen Kon
te  A der ezug den Human- und Sozialwissenschaften (In Frankreich beson-
ders ausgeprägt), aber auch eUue Bemühungen die philosophische Debatte,
E1 1M Geiolge der NneUeTEN t-Rezeption, se1 1 Gefolge der erechtig-
keitsdebatte John awls
Das AaDel SCWONNECIE erraın, zunächst auch 1n der säkularen gyesellschaftlichen
Debatte (etwa 1n Deutschland), WIeS aber auch eline Verlustrechnung aul Zum
einen abDen die Beireiungstheologie und DO.  SC  € Theologien überhaupt Ja ihre
ethisch relevanten Ansätze oft christologisch unterbaut und damıiıt die AT
rechtlich-schöpfungstheologische Eigenständigkeit eines 9  eltetNOos  6 „mundial
ethic“ Sinne Alfons uers) unterlauien, Z anderen hat der „relig10us turn  06
eher den Blick auf die (un-)moralische der elig1onen und eines möglichen
Konsenses 1 99  eltethos  6 („global ethic“ Sinne VOIl Hans Küng gyelenkt, und
Zen hat sich die 1n uropa VO  = Säkularısmus 1n den Lalzısmus itende
wissenschaftliche, pO.  SC  € und mediale Welt immer weniger eine e0l0
gisch motivıerte die doch philosophisch argumentierte, gekümmert. IW
schen diesen 99  en  06 platziert, konnte die „autonome oral 1mM hristlichen
Kontext“, ODWO S1e sich TOTZ ehramtlicher Behinderungen akademisch immer
mehr, cht zule aufgrund ihrer Differenzierungen, durchsetzte, 1L1UT dann
gesellschaiftliches erraın gewinnen, Wen ihre ertreter sich mit pr  ischer
SCNHher Kompetenz, unabhängig VOIl ihrem Glauben, or verschafifen
wussten
Das alles hat UMAaNnade MLAae cht EWIF. und cht verantworten, aber
manches oder vieles waäare ohne UMANade VILAEe auf e1INe andere Spur der
Entwicklung geraten SO sah uch der Wiliener 1n Christoph VOIN on
born, als 1n einer Änsprache Z Emertierung des Wiener Moraltheologen
(ünter 2007) auft die Fixierung oder auch das Fixiertwerden) der
Moraltheologie auft diesen ! als „unglücklich“ Verwıes Ich beklage miıt
anderen insbesondere die Selbs  erung des Lehramtes, 1n der das Verbot
UunstTlcher der Empfängnisregelung oft WIe eiINn Gesslerhut bel eIm
Tell wirkte
Nach Christoph VOIl CANONDOrN verhinderte dieser ON eline reic.  gere
ezeption des /weiıten Vatikanischen Konzils Der Blick se1 WIe gebannt auf die
„Autonomie” 1n (audium eT SDes gerichte SCWESCIH,enandere Konzilsdoku
mente über die enbarung und ber die C  € doch auch rundlagen der



DietmarMor:;  eologie hätten eiern können. Ich meıline, dass diese Bilanz N1IC auft die
Schriften der Moraltheologie zutrilfit, eher auf die ezeption und Breitenwirkung /e

dieser Schriften
GewIlss liegt 65 auch ehramt, den Konftlikt ntschärfen 1ne TüC
könnte die Tolerierung des Kondoms 1mM Kampfi Aids SeIN. 1ne andere
EG der Rückgrifi auft die ogmatische Doktordissertation VOIl 1971 des
Kardinals Levada, Jetz der DI der Glaubenskongregation, In welcher die
Möglichkeit eliner Unie  arkeit 1n ONKreten naturrechtlichen Fragen bestritten
wird_.© 1ne dritte ITUC ware die Stärkung der Gewissenslehre / 1nNe vierte
19368 ware die deutlich S1IC  are Einbeziehung christlich gelebter Überzeu-

die abgerufenen „temolgnNageS”. 1es wurde bisher 1ın Rom eindeutig
vernachlässigt. Es 21Dt hiler viele Brücken Iür einen berufenen Brückenbauer,
einen „pontifex maxımus“. jele dieser Brücken Sind 1n der Diskussion der
Enzyklika Veritatis splendorvorgeschlagen worden.
Dazu eine kleine Geschichte Im 1989, nachdem weltweit Theologen und
Theologinnen 1mM Gefolge der 99  (0)  OI Erklärung“ auch der TODIeme
zwıischen ehram: und Moraltheologie protestiert en, hatte ich Gelegen
heit, miıt polnischen Priestern 1n Kattowıtz ber die Norm der Empfäng-
nısregelung Aiskutieren Ich konirontierte S1Ee mi1t der Geschichte, dass ein
römischer 1n einem ExtremtTall 1M Lauf e1INes Gespräches 1n der Einzel
eichte die Pille erlauben würde (Der
Extremtall gekennzeichnet durch
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IUNg 1mM Einzelfall cht interessiert, Iheologischen Fakultat der Universität Tübingen. Seit 1986
schon N1IC dieser uslegzung Aufbau des interfakultären Zentrums „Ethik n den
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(Freiburg Meiıster Fcknhart. ystik undblick Die VO  Z aps für die Überprü- Lebenskuns (Düsseldorf Kleine FEthikschule (FreiburgIung der kirchlichen Lehre eingesetz- Fthik Geschlecht Wissenschaft (hg. mit Ursula
te Ai1ds-Kommission SO ihre Aur: Konnertz und Hille Haker, Paderborn Für CONCILIUM
gyabe erweıtern (Siehe dazu unten). schrieb zuletzt über „Universale erte oder Sonder-
Oder die Herausiorderungen ethı eft 4/20017 Anschrift. Kath.-theol. Seminar,

Liebermeisterstr. 12, D-72076 übingen.des Embryonenverbrauchs sollten be
WUSST werden lassen, die Linie F-Maıiıl: dietmar.mieth@uni-tuebingen.de.
zıiehen ist be1 der I.  ung SCZCUE:
ten menschlichen Lebens Es ist SC  ophren, WeNn diese Linıe VOIl der Kirche bei
politischen Einilussnahmen (etwa 1n Italien behauptet WIr Moraltheologen und
Moraltheologinnen aber weıt nNter dieser ınıe angegrifien werden.

Jahre mange  er ezeption elines sehr 1NSs Detail gygehenden erDotes sollten



Iheologisches gyenügen, eine Rev1isıon überlegen. Man kann durchaus das retten, Was
Forum ein1ge Beireiungstheologen Uumanae MIAae „prophetisch” genannt aben die

der en (und N1C LUr der partiellen) Herrschaft der planenden
Vernunfit der Liebesbeziehung und die zunehmende echnologisierung der
Reproduktion.
Man kann NAaATUrlıic auch sehen, dass UMaAanae Miade Ende eliner NSsSe
yleicht, deren sich en und mutige 00Te brachen, die diese Nse
anders ebauen wollten, eine nsel, die aber Jetzt auf eingefahrenen ahnen
schifft wird Was cht mehr oreilt, das wird VETSECSSCH. Bel Jungen Christen und
istinnen, Theologinnen eingeschlossen, hat sich die Aufregung gelegt Huma-
Nade VILAE S1Ee und er  en N1IC. mehr existentiell Es hört damıit N1C
auf, Gegenstand weılterer moraltheologischer Betrachtungen SeIN. ber die
Zuhörerschaft zusehends kleiner.
Moraltheologisch ISst aber wohl aufzuarbeiten, dass e1InNe philosophisch begrün
dete ernunitmoral eute „de iacto  « Grenzener die S1e „de 06  Jure N1IC.
abDen rauchte, WwWenn S1e sich den erzZ1iclc auf weiterführende Fragen ach dem
INn uUNnsSeIeT Ex1istenz cht gyerade 1n der selbst auferlegte. Dıie philosophi-
sche oral hat 1n ihrer useinandersetzung Gerechtigkeit und Menschen-
rechte viele Gärten und Blüten, aber auch manches Abfallprodukt hervorge
bracht Man ennn aber diese „politische Philosophie“ VOIL der „Moralphiloso
phle“ Diese etiztere MAaande miıt vielen Flussarmen, die melst eiInem groisen
Meer säkularer und pluralistischer Beliebigkei münden. DIie oroißen Fragen nach
der Kontingenz des Menschen, ach und Leid tallen aDel Au  N Sie
gehören HIC 1n das säkular umgrenzte Gelände der ru:  Ng ischer Rich
ugkeit den Gedankenlaboratorien, die mıt der Wir:  el wenig tun
aben, ehbenso wenig miıt den Fragen ach dem Inn des Lebens und nach
uınverdient geschenktem UuC Die philosophische oral präsentlert sich oft als
er. aber „gnadenlos”. DIe Popularphilosophen, die Liıteraten und die Esoter1
ker verwalten diesen us auft ihre Weise. ber diese wiederum estellen das
Feld der moralischen erantwortung N1IC. S1Ee lassen ihrerseits TAaC egen
DIie theologische Et  Z hat eine ance ihrer reichhaltigeren opolo
1€
Das atholische Lehramt oft die Vernunit 1Ur „getau zulassen und rlässt
dafir  a Vorschriften, WCI, WI1e und WAaäall „taufen“ Natürlich 1st eologie 1n
einem gewlssen Sinne auch „getaufte Vernunit“. ber mit der oral ist WI1e miıt
der aufe, die ITG alle Christen und sSsiuınnen gespendet werden kann Die
Vernunit ist theologisch eine Freigelassene der chöpfung, elne wandernde und
irrtumsfähige, aber, VOT allem als neuzeitlich reilektierende, zugleic eine selbst
kritische Vernunit eine Vernunit ohne 99 der Vernunfit“. Diese tische
Vernunfit,zVOINl Te1l gelächerter NY, Wanı ıuch 1n der
che eiIn und Aaus Die Hausgenossen können mi1t Freundschaft chlieißsen und
miıt ihrer Hilife rechnen versklaven ass S1Ee sich nicht, ohne pervertieren.
Wer Angst VOT ihrer Freiheit hat, der SO N1C eolog1e treiben, weil ihm der
Logos verloren geht. Wer eilic alles VOIl ihrer Freiheit erhofft, der äuscht sich



ebenso. Da aben die Befireiungstheologen m.E reCc DIie unheilsgeschichtlich Dietmar
/e©gewordene Nnireinel rreicht auch die Vernunft und ruft ihrer eireiung auf.

TO hilosophische Themen, gyroße moralische Themen aben oft 1n der Ge
chichte theologische Impulse auizuweisen, N1IC ausscC.  eißlic aber doch oft
yute Impulse.
Vieles aufgeklärten Humanuım hat christologische Quellen, VOTI allem 1mM
Menschwerdungsglauben, 1n der christologischen Präsenz 1n den Armen, 1
Gewaltverzicht und damit 1mM errschafiftswechsel Diese Auffassung ist aber VOIl

einem normatıven Christomonismus unterscheiden. Man kann Menschen Z@1-
SCH, dass Christus cht heteronom 1st, WeNn die relig1öse en des
Christen VOIl innen her esuıumm Ebenso wenig WI1e die Vernunit, welche die
philosophischen Laboratorien Ssprengt, yehö Christus ausscC.  eislic 1n das VON

der Kıiırche eingerichtete Lehrhaus
So eın Blick auftf 4.() Jahre UMAanae MILTAae 1n weitläulige Fragen der eutigen
(Moral-) I’heologie. ber auch sehr konkrete Deshalb SEe1 nochmals das anl-
SCHaulıche moralische Hazıt erinnert: Kondome be]1 Aids und klarer Lebensschutz
ach der Zeugung!

Die Begründung wurde 1n Familiaris Consortio verändert Im Vordergrund S  5 1Ul die
personal gyanzheitliche Akzeptanz des Partners 1mM Sexualakt als potentiellem ater oder
Multter. uch diese Begründung wurde jedoch xaltiertheit der dabei abgerufenen
Erfahrungen itisiert. Vgl Dietmar Mieth, Geburtenregelung, Mainz 1990, 166

Vgl Vor allem Helmut Juros, Die Rezeption ethischer Normen, Theologische Quartalschrift
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schen Interpretation der Lehre DO.  Z natürlichen Sittengesetz des Thomas DOT quin, Stuttgart 19909;
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Vom Christomonismus 1st 1ne christologische egründung der christlichen unter-
scheiden, die eine heilsgeschichtliche Differenzierung zulässt und das Humanuım 1n selner
Eigenständigkeit VOI der Menschwerdung her würdigt.
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